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KULTUR REGION

Angepasste Kulturseite

Corona-Notstand:Weil derzeit Veranstaltungen
untersagt sind, ist die Kulturberichterstattung
stark eingeschränkt.Auf dieser Seite erschei-
nen deshalb auch überregionale Inhalte. (red)

News
KLOSTERS

Freilichtspiel «Montana»
schweren Herzens abgesagt
Aufgrund der aktuellen Situation und den verord-
neten Massnahmen durch den Bundesrat hat die
Theatergruppe Klosters entschieden, das Freilicht-
spiel «Montana» im Sommer 2020 abzusagen.Dies
«schweren Herzens»,wie die Organisatoren mitteil-
ten.Man werde zu gegebener Zeit informieren,
wann und wo die Theatergruppe Klosters Serneus
ihr nächstes Freilichtspiel aufführen wird. «Es ist
uns ein grosses Anliegen, all unseren treuen Thea-
terfreunden, Sponsoren,Gönnern und Helfern für
die bereits geleistete Arbeit zu danken», heisst es in
der Medienmitteilung weiter.«Wir hoffen auf Ihr
Verständnis und wünschen Ihnen weiterhin gute
Gesundheit.» Das Freilichttheater in Prättigauer
Mundart stammt aus der Feder von Rolf Bachmann
und hätte vom 21. Juli bis 8. August auf dem Monta-
na-Areal in Klosters aufgeführt werden sollen. (red)

MURTEN

Murten Classics ernennt neue
künstlerische Leitung
Beim Musikfestival Murten Classics übernimmt ab
2021 der Schweizer Dirigent Christoph-Mathias
Mueller die künstlerische Gesamtverantwortung. Er
löst damit Kaspar Zehnder nach 22 Jahren ab,wie
Murten Classics mitteilte. Dirigent Kaspar Zehnder

lege die künstlerische Lei-
tung auf eigenen Wunsch
nieder. Die Vorbereitun-
gen für die 32.Ausgabe
von Murten Classics (9. bis
30. August) seien in «vol-
lem Gange», in der Hoff-
nung, dass bis dahin
«auch für die Kultur wie-
der so etwas wie Normali-
tät» zurückkehre.Der
neue künstlerische Leiter
Mueller war zuletzt Chef-
dirigent des Symphonie-
orchesters im deutschen

Göttingen. 2001 hatte ihn Claudio Abbado als Assis-
tent zum Gustav-Mahler-Jugendorchester geholt. Der
in Peru geborene Schweizer liess sich einst in Basel
an der Violine ausbilden. Im Jahr 2000 gewann er
den internationalen Dirigierwettbewerb im spani-
schen Cadaqués. (sda)

DRESDEN

Museumsdirektoren konferieren
virtuell miteinander
Mehr als 50 Museumsdirektoren aus aller Welt wer-
den am 8.Mai in einer virtuellen Konferenz im säch-
sischen Dresden über die Folgen der Corona-Pande-
mie diskutieren. «Wir wollen darüber sprechen,was
vor und was nach der Krise ist, über negative Aspek-
te und Positives,was für die Zukunft bewahrt wer-
den kann», sagte Marion Ackermann,Generaldirek-
torin der Staatlichen Kunstsammlungen Dresden,
gegenüber der Deutschen Presse-Agentur. «Auch die
Besucher werden sich ja verändern, und die Bedeu-
tung des Museums in der Gesellschaft.»

An der Beratung nehmen laut Ackermann Kolle-
gen von Moma und Guggenheim in New York, Getty
in Los Angeles, Tate, British Museum,Victoria & Al-
bert sowie National Gallery in London, Louvre und
Museé d’Orsay in Paris und aus Indien teil. (sda)

Christoph-Mathias Mueller

mit Ute Haferburg
sprachen Maya Höneisen
und Carsten Michels

U te Haferburg hatte
für ihre letzte Spiel-
zeit am Theater Chur
eine glanzvolle Sai-
son geplant – mit

dem Schweizer Theatertreffen als
einem der Höhepunkte. Stattdes-
sen prägten Absagen und Verschie-
bungen den Spielplan. Seit Ende
Februar steht der Betrieb still.

Frau Haferburg, im Mai sollte
Alain Berset als Kulturminister
nach Chur ans Schweizer Thea-
tertreffen kommen.Nun war er
schon vergangeneWoche da,al-
lerdings in Cazis…
UTE HAFERBURG: Ja, und auch
nicht als Kultur-, sondern als Ge-
sundheitsminister. «Die Zeit ist
aus den Fugen», wie es in Shake-
speares «Hamlet» heisst.

Das Theater Chur steht still,
Ihre letzte Spielzeit endet im
Nichts. Sind Sie – um nun
Brecht zu zitieren – «enttäuscht
und seh’n betroffen den Vor-
hang zu und alle Fragen offen»?
Enttäuscht bin ich schon, aber
mehr noch betroffen von der Situa-
tion, in der wir uns alle befinden.
Die verordneten Massnahmen ha-
ben jeden kalt erwischt. Für ein
Theater ist das besonders absurd:
Es lebt ja vom Live-Erlebnis, vom
unmittelbaren Dialog der Künstle-

rinnen und Künstler mit dem Pub-
likum. Social Distancing ist prak-
tisch das Gegenteil von Kulturleben.

Dennoch werden Sie ab 8. Juni
beides unter einen Hut bringen
müssen.Geht denn das?
Die Massnahmen des Bundes zur
Schliessung der Kulturinstitutio-
nen gelten vorerst bis 7. Juni. Ob
wir ab 8. Juni wieder spielen dürf-
ten,wirdman sehen.Definitive Re-
gelungen stehen zurzeit noch aus.

Mit der Absage des Schweizer
Theatertreffens fällt auch der
Abschied von Ihnen als Thea-
terdirektorin ins Wasser. Wie
ist das für Sie?

Die Absage des Theatertreffens
macht mich persönlich traurig.
Schliesslich haben wir zusammen
mit dem TaK Liechtenstein und
der Churer Postremise zwei Jahre
darauf hingearbeitet. Es wäre ein
grossartiger Anlass geworden und
auch wichtig für den Theaterplatz
Chur. Das Treffen ausrichten zu
dürfen inklusive Verleihung des
Schweizer Theaterpreises durch
Kulturminister Berset, ist eine
grosse Ehre. Beides hätte erstmals
in Graubünden stattgefunden.Was
meinen Abschied betrifft, hoffen
wir,Mitte Juni noch ein Abschluss-
fest durchführen zu können. Ver-
bunden mit der Vernissage unse-
rer Buchpublikation «Pro Specie
Rara – eine Dramaturgie der Peri-
pherie, Theater Chur 2006–2020».

Ihr Vermächtnis an Chur nach
zehn Jahren Direktionsarbeit?
(lacht) Das klingt ja grauenhaft.
Nein, es ist eher eine Bilanz, auch
eine Wegmarke, wenn Sie so wol-
len. Das Buch thematisiert in ver-
schiedenen Beiträgen die spezifi-
schen Herausforderungen, aktuel-
les Theater für ein vielfältiges Pu-
blikum in einer sogenannten
Randregion zu programmieren –
am Beispiel des Theater Chur und
seiner Entwicklung vom reinen
Gastspielhaus zu einem koprodu-
zierenden Theater.Deshalb würdi-
gen wir explizit auch die Ära von
Markus Luchsinger, die wegen sei-
nes frühen Todes im August 2009
abrupt endete.

Was, wenn die Buchvernissage
erneut verschoben werden
muss?
Sollten Vernissage und Fest ent-
gegen jetziger Pläne nicht im Juni
stattfinden können, hat mir mein
Nachfolger Roman Weishaupt kol-
legial die Hand gereicht.Er hat uns
für den Beginn nächster Saison
einen Nachholtermin angeboten.

Absagen, Verschiebungen, Er-
satztermine unter Vorbehalt –
behalten Sie da den Überblick?
Die Krisenzeit zwingt uns zur rol-
lenden Planung. Taskforce-Sitzun-
gen und mehrgleisige Organisa-
tion gehörenmittlerweile zu unse-
rem Alltag. Die Herausforderung
besteht vor allem darin, das Wich-
tige zur richtigen Zeit zu kommu-
nizieren. Es genügt nicht, dass wir
den Überblick haben, unser Publi-
kum braucht ihn ja ebenfalls.

Die letzte Theaterveranstal-
tung fand am 21. Februar vor
den Sportferien statt.Lässt sich
schon abschätzen, wie sich die
Krise finanziell auswirkt?
Wir haben eine erste Zusammen-
stellung gemacht und kommen
auf einen Einnahmenausfall bei
Ticketing und Vermietungen in
Höhe von rund 160000 Franken.
Dazu stehen noch etwa 40000
Franken Koproduktionsbeiträge
im Raum und rund 70000 Franken
Gagenausfälle für abgesagte Vor-
stellungen.Ohne die angekündigte
Finanzhilfe durch die öffentliche
Hand sähe es sehr düster aus. Ge-
spräche mit Kanton und Stadt lau-
fen aber, um möglichst zu verhin-
dern, dass das Theater Chur nicht
in ein heftiges Defizit rutscht. Da
geht es uns wie vielen Theatern.
Für alle Theaterschaffenden ist
diese Spielzeit eine Katastrophe.
Gerade die freischaffenden Künst-
ler und die freien Compagnien ha-
ben unter dem Totalausfall der Ga-
gen zu leiden. Ein finanzieller Auf-
fangschirm von Bund und Kanto-
nen ist deshalb sehr wichtig für sie.

Das Buch «Pro Specie Rara» ist
eine Bilanz, sagen Sie. Wie bli-
cken Sie selber auf Ihre zehn
Jahre amTheater Chur zurück?
Sehr berührend war zunächst,wie
offen ich in der Bündner Haupt-
stadt empfangen wurde. Die
schönsten Theatermomente für
mich sind, wenn ein kollektives
Knistern zu spüren ist.Wenn wäh-
rend der Vorstellung alle in höchs-
ter Konzentration sind, Darsteller
und Publikum sozusagen eins wer-
den – und wenn es uns Zuschau-
ende zum Schluss einer faszinie-
renden Vorstellung sozusagen von
den Sitzen reisst.

Mit Standing Ovations?
Im besten Fall, ja. Aber lautstarke
Reaktionen sind nicht unbedingt
ein Gradmesser für gutes Theater.
Währendmeiner zehnjährigen Tä-
tigkeit gab es rückblickend einige
echte Highlights, die ich auf kei-
nen Fall missen möchte. Da konn-
te es auch mal ganz still werden.

Stiller als jetzt war es im Thea-
ter nie.
Das ändert sich hoffentlich bald.

Rollende Planung ist angesagt: Theaterdirektorin Ute Haferburg rechnet zurzeit mit allen Eventualitäten. Bild Archiv

«Lautstärke ist
nicht unbedingt
ein Gradmesser
für gutes Theater.»

«Diese Spielzeit ist
eine Katastrophe»
Die Churer Theatersaison hätte Höhepunkt und Abschied zugleich werden
sollen.Nun betätigt sich Direktorin Ute Haferburg eher als Trümmerfrau.

Saisonende auf Raten

Bis 7. Juni bleibt das Theater
Chur behördlich geschlossen,
alle Vorstellungen sind bis
dahin abgesagt – einschliess-
lich «Monologe» und «Besuch
der alten Dame». Die Lesung
mitClaus Peymann am
12. Juni entfällt ebenfalls (aus
Risikogründen für den 83-Jäh-
rigen). Geplant ist dieBuch-
vernissage «Pro Specie Ra-
ra» am 13. Juni (Ausweichter-
min: 8. Oktober). Was das
Konzert desKlassik Forums
am 19. Juni betrifft, steht ein
Entscheid der Veranstalter
zurzeit noch aus. (cmi)


